
nicht dem banalen I<onsum zu
gi:inglich sein. Vielmehr sollten 
sie kultivierten Kennem vorbe
halten bleiben. Das suggeriert 
die preziOse Prasa von Promotio
nen für eine Spirituose. 

Mal ehrlich: Würde nicht 
mancher schottischen Getreide
schnaps einfach nur mnterkip
pen? Doch davor bewahrt uns 
die Anzeige im «Zeit-Magazin». 
Sie informiert Whiskyliebhaber 
über ihr anspmchsvolles Mar
kengetri:ink. Das werde ni:imlich 
dort gebrannt, wo einst das «ge
heimnisvolle Volk der Pikten» 
seine Piktogramme meisselte, 
Mendelssohn seine «Schottische 
Sinfonie» schuf, I<okoschka Bil
der malte. Aber nicht nur I<unst 
und Ku l tur schmecke man beim 
Trinken. Sonne, Wolken, Meer 
und Regen sind auch noch «ZU-

0 
<! 

Blld: Reto Martln 

reichten die Stadtteile Kraitar 
und Mualla. Das teilte der Leiter 
der IKRK-Operationen in Nah
ost, Robert Mardini, mit. InAden 
kampfen Anhanger des geflohe
nen Prasidenten Hadi und die 
aus Norden vorrückenden Hu
thi-Rebellen um die Kontrolle 
überdie Stadt. (dpa) ~AUSLAND s 

Skisaison endete 
am Ostermontag 

~amme_n :n d; Fl~sche~ mit 
1 

~ Das traditionelle Osterspringen in Amriswil konnte trotz 
:m rezc : r e~c mac :J:ra: ~ schwieriger Witterungsverhãltnisse in der Osterwoche fast 

ezner_-
1 

na G-ue t-;olnl an ; regular durchgeführt werden. Einzig di e Hauptprüfung am 
gema zten ers e. 10 . v: 

Samstag musste kurzfristig abgesagt werden, um d en in Mit
leidenschaft gezogenen Boden für den Ostermontag zu 
SChonen. ~ AMRISWIL 31/REGIONALSPORT 35 

Mit dem Osterwochenende ist 
gestern in den meisten Skigebie
ten der Ostschweiz die Winter
saison zu Ende gegangen. Dank 
des Schneefalls und des guten 
Wetters zog es zum Saisonab
schluss nochrnals viele Schnee
sportler auf die Skipiste. «Der 
Saisonstart war schlecht», erklart 
Heinrich Michel, Geschaftsfüh
rer der Flumser Bergbahnen. 
<<Do eh mit dem ausgezeichneten 
Februar und den guten Oster
tagen konnten wir den misera
blen Start wettrnachen.>> (tn) 

Und wer dereinst nach einer : -· :::z_ ':L. u 2._0 S 
Wandemng durch schottische [ l . ~( ~G..M Q.5 '--' · ( • l - · l · •• l 
Feuchtgebiete nasse Schuhe aus- ~ Rehgionsunterricht: Langere 
stopft, benutze stilbewusst Glen- = 

morangie-Anzeigen, so heisst der 
Whiskyni:imlich. W.W. 

Den Wertder 
Landschaft halten 

_'$1r!"IUiftrf111r:Y:hfi'I.::::JI,_ 

Auto 
TG 3743 
TG 12.975 
TG 16464 

Blockzeiten werden Problem 
FRAUENFELD. Die Blockzeiten an 
Thurgauer Schulen sollen um 
eine Lektion ausgedehnt wer
den. D er Unterricht würde dann 
am Morgen früher beginnen. 
Das sieht der Entwurf zum 
neuen Volksschulgesetz vor. Das 
droht den Religionsunterricht 
weiter an den Rand zu drangen. 
Dieser wird von den Landes
kirchen organisiert, findet aber 
im Schulzimrner statt. Mit Ein
führung der Blockzeiten ist der 
Religionsunterricht weitgehend 
aus dem Unterrichtsblock ver
bannt worden - andernfalls 

FRAUENFELD. Nun hat auch das 
müssten die Schulenjene Kinder Gebiet Unterthurgau-Seerücken 
betreuen, die nicht in den Reli- ein Projekt zur Sicherung der 
gionsunterricht gehen. Teilweise Landschaftsqualitat. Das Gebiet 
findet die Religionsstunde nun reicht von Bottighofen entlang 
am frühen Morgen vor dem des Untersees bis in den Unter
Schulunterricht statt. Mit der thurgau und über das Seebachtal 
Ausdehnung der Blockzeiten filllt bis zum unteren Thurtal. Damit 
diese Moglichkeit aber weg. Dar- ist diesbezüglich der ganze 
um soll der Religionsunterricht Thurgau abgedeckt. Die Agrar
in die Blockzeiten integriert wer- politik des Bundes sieht darin 
den - zurnindest dort, wo die ein neues Element der Direkt
Blockzeiten auch wirklich ver- zahlungen. So will der Bund 
langert werden. Das begrüssen etwa regionale Anliegen und 
die Landeskirchen. Die Schul- landschaftliche Kulturwerte for
gemeinden fürchten Mehrauf- dern, erhalten und weiterentwi
wand. (wid) ~ THURGAU 15 ckeln. (red.) THURGAU 15 

/ 

~ SCHAUPLATZ OSTSCHWEIZ 44 

AUSSTELLUNG 

Ein Hotel für Chinesen 
Das Alpine Museum in Bern 
beschaftigt sich in einer 
Sonderausstellung mit dem 

sultat ist ein Gedankenspiel. 
Tatsache ist, dass vergangenes 
Jahr gegen 900 000 Chinesen 

Projekt «Tourismus 
nach Mass für chi
nesische Gaste>>. Ab
solventen des Archi
tektur!ehrgangs der 
Hochschule Luzern 
hatten die Aufgabe, 

-··---·-··r ,--~~. 

~ 
die Schweiz besuch
ten. Ihre Zahl soll 
weitersteigen. Weil 
eine grosse Mehrheit 
in Gruppen reist, las
sen sich ihr Verhal
ten und ihre Bedürf-

', 

ein Transithotel am 
Vierwaldstattersee für 

·,. 
.~ 

di e 
Bedürfnisse von chinesischen 
Touristen zu planen. Das Re-

nisse prazise erfas
sen. Wie das ins Hotelprojekt 
eingeflossen ist, zeigt die Aus
stellung. (red.) ~ FOCUS 21 
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/ Religion suchtTPtitz im Stundenplan 
Der Religionsunterricht muss in die Blockzeiten integriert werden- das steht im Entwurf zum neuen Volksschulgesetz. 
Dagegen wehren sich die Schulgemeinden. Die Passage im Gesetzesentwurf sei missverstandlich, erklart nun das Amt für Volksschule. 

CHRISTOF WIDMER 

FRAUENFELD. Ein Satz im Entwurf 
zum geãnderten Volksschulge
setz sorgt bei den Schulgemein
den für Unruhe. «Der Religions
unterricht der Landeskirchen ist 
in die Blockzeiten zu integrie
ren>>, heisst es dort. Damit 
kommt es erneut zu Diskussio
nen um die Plazierung des Reli
gionsunterrichts im Stunden
plan. Die Religionsstunden wer
den zwar von d en Landeskirchen 
organisiert, sie finden aber im 
Schulzimmer statt. Seit Einfüh
rung der Blockzeiten sind sie 
vermehrt an d en Rand gedrãngt 
- zum Teil vor Beginn des Schul
unterrichts am Morgen früh. 
Würden sie innerhalb der Block
zeiten stattfinden, müssten die 
Schulen j ene Kinder separat be
treuen, die den Religionsunter
richt nicht besuchen. 

Den Schulgemeinden stõsst 
die neue Bestimmung im Ent
wurf deshalb sauer auf. <<Die 
Integration des Religionsunter-

richts in die Blockzeiten bedeu
tet für die Schulgemeinden ei
nen Mehraufwand, d er nicht un
bedingt notig ist>>, sagt FelixZüst, 
Prãsident des Verbands der 
Thurgauer Schulgemeinden. 

Stundenplan wird schwieriger 

Die neue Bestimmung wãre 
für die Schulen nicht nur wegen 

der Betreuungsfrage ein Pro
blem, sagt Züst. Auch einen 
Stundenplan zusammenzustel
len würde schwieriger. Neben 
Hallenbelegungen oder Halb
klassenunterricht müssten dann 
auch noch die Religionsstunden 
berücksichtigt werden. Für den 
Religionsunterricht müssten je 
nach Schulgemeinde die Kinder 

von verschiedenen Schulstand
orten gesammelt werden. Das 
konnte zu Zusatzfahrten mit den 
Schulbussen führen. Züst hofft, 
dass der Grosse Rat diese Geset
zespassage noch ãndert. 

Blockzeiten werden ausgedehnt 

Eine Ãnderung hãlt auch das 
Amt für Volksschule für nõtig. 

<<Die Passage ist missverstãnd
lich>>, sagt Amtschef Walter Ber
ger. Der Hintergrund für die Be
stimmung sei folgender: Das 
neue Gesetz gibt den Schul
gemeinden die Moglichkeit, die 
Blockzeiten um eine Schulstun
de auszudehnen - Schulbeginn 
wãre dann zum Beispiel 7.30 Uhr 
statt erst 8.15 Uhr. Die Ausdeh-

Landesl<irchen waren in der Pflicht 
FRAUENFELD. Die beiden Landes
kirchen im Thurgau reagieren er
freut auf den Passus im Volks
schulgesetz zum Religionsunter
richt. Sollten die Blockzeiten am 
Vorrnittag ausgedehnt werden, 
ohne dass der Religionsunter
richt integriert wird, drohten die 
Religionsstunden noch weiter an 
den Rand gedrãngt zu werden, 
sagt di e evangelische Kirchen
rãtin Ruth Pfister. Sie begrüsst 
darum, dass der Religionsunter-

richt in di e Blockzeiten integriert 
werden soi!. Schon die Einfüh
rung der Blockzeiten habe es 
schwieriger gemacht, für die Re
ligionsstunden am Vorrnittag 
Platz zu finden, sagt Pfister. 

Das bestãtigt auch Urs Brosi, 
Generalsekretãr der katholi
schen Landeskirche. Eine Um
frage der Landeskirche zeigt, 
dass heute nur noch 12Prozent 
der katholischen und okumeni
schen Religionsstunden zwi-

schen 8.15 Uhr und 12 Uhr statt
finden. Vor Einführung der 
Blockzeiten seien es 23 Prozent 
gewesen. Die Verschiebung sei 
zwar nicht dramatisch. Sie zeige 
aber, dass es nicht leichter ge
worden sei, eine attraktive Zeit 
für den Religionsunterricht zu 
finden, sagt Brosi. 

Die Integration des Religions
unterrichts in die Blockzeiten 
konne dazu führen, dass die 
Schüler ihn als normalen Be-

standteil des Unterrichts wahr
nehmen, sagt Brosi. Sie bringe 
für die Landeskirchen aber Auf
lagen. Sie wãren in der Pflicht, 
den Unterricht stattfinden zu 
lassen und müssten für Kateche
tinnen, die ausfallen, Ersatz or
ganisieren. Unter dem Strich 
dürfte die Gesetzesvorlage aber 
positiv zu beurteilen sein, sagt 
Brosi. Die Landeskirchen stre
ben eine Losung an, die für die 
Schulgemeinden stimmt. (wid) 

Ein Projekt fõrdert di e schõne Landschaft 
Mit dem Gebiet Unterthurgau-Seerücken geht die letzte Projektgruppe im Bereich der Landschaftsqualitat in die Umsetzung. 
Damit ware das ganze Kantonsgebiet abgedeckt. Die Agrarpolitik des Bundes sieht dari n ei n neues Element der Direktzahlungen. 

KURT PETER 

DIESSENHOFEN. Mit dem Start 
des Landschaftsqualitãtsprojekts 
Unterthurgau-Seeriicken wurde 
nun auch über das letzte verblei
bende Gebiet des Kantons ein 
Massnahmenkatalog in Angriff 
genommen. Das Gebiet reicht 
von Bottighofen entlang des Un
tersees bis in den Unterthurgau 
und über das Seebachtal bis zum 
unteren Thurtal. Die Leitung des 
Projektteams hat Philipp Han
hart aus Diessenhofen, begleitet 
wird die Arbeitsgruppe von 
Christian Eggenberger vom Be
rufs- und Beratungszentrum 
Arenenberg und von Urban Do
rig vom Verband Thurgauer 
Landwirtschaft und Pãchter der 
Staatsdomãne St. Katharinental. 

<<In einem ersten Schritt wer
den wir die verschiedenen Land
schaftstypen definieren>>, erklãrt 
Christian Eggenberger, der von 
einem grossen Gebiet spricht. 
30 Gemeinden befinden sich im 
Perimeter, sie wurden um eine 
Anschubfinanzierung gebeten. 
Die Projekteingabe soi! im Okto
ber dieses Jahres stattfinden. 

Regionale Anliegen fórdem 

Das erste Landschaftsquali
tãts-Projekt der Region Mittel
thurgau ist bereits vom Bund an
erkannt. Hier beteiligen sich die 
Hãlfte der Betriebe an den Mass
nahmen. Die Gebiete Oberthur
gau und Hinterthurgau/Immen
berg sind in der Umsetzungs-

Anzeige 

Archivbild: TZ 

Die Apfelbaume auf dem Seerücken geh6ren zum Gebiet eines Landschaftsqualitatsprojekts zwischen Bottighofen und dem Unterthurgau. 

phase. Der Bund will mit diesen 
Projekten regionale Anliegen 
und landschaftliche Kulturwerte 
fordern, erhalten und weiterent
wickeln. Deshalb wurden Land
schaftsqualitãtsbeitrãge als neue 
Direktzahlungsart eingeführt. 

Im Kanton Thurgau wurde 
eine Steuerungsgruppe zur Ko
ordination der Massnahmen ge
griindet. Sie steht unter der Lei
tung des Verbandes Thurgauer 
Landwirtschaft. Das Ziel ist, dass 
die landwirtschaftliche Nutzung 
<<so zu gestalten ist, dass d er Cha
rakter der Landschaft erhalten 

bleibt, die Artenvielfalt vergros
sert und die okologischen Ver
hãltnisse verbessert werden kon
nen>>, wie es auch der kantonale 
Richtplan umschreibt. 

Für eine intakte Landschaft 

In der Region Unterthurgau
Seeriicken sei das Vorhaben 
nicht nur auf Begeisterung ge
stossen, erklãrt Urban Dorig. 
Denn <<der Erhalt einer schonen 
Landschaft lag auch schon bis
her im Interesse der Landwirte 
und das Rad konnen wir nicht 
neu erfindem>. Die Teilnahme sei 

wohl freiwillig, doch aus wirt
schaftlicher Sicht ergebe sich ein 
Druck auf die Betriebe. Deshalb 
gelte es, Massnahmen aufzuneh
men, die heute schon von der 
Landwirtschaft beriicksichtigt 
würden. 

Eine regionale Trãgerschaft 
erarbeitet für ein Projektgebiet, 
gestützt auf bestehende Grund
lagen und unter Einbezug von 
Bevõlkerung und Landwirt
schaft, ein Dossier rnit Land
schaftszielen und Massnahmen, 
heisst es denn auch in der Thur
gauer Projektidee. Aufbauend 

darauf erstellt die kantonale 
Fachstelle einen Bericht rnit 
Massnahmenkonzept und pro
jektspezifischen Beitragsansãt
zen für die Landwirtschaft. <<Die 
Landwirtschaft freut sich, ihren 
Teil zu einer schonen Landschaft 
beizutragen. Ein erfolgreicher 
Bauer liebt seine Landschaft, so 
wie ein erfolgreicher Gastwirt 
seine Gãste. Ziel ist, dass wir gute 
und gesunde Nahrungsrnittel, 
praxisnah und vor Ort sinnvoll 
produzieren konnen für die Leu
te, die darin le ben>>, meint Urban 
Dorig abschliessend. 

nung sei gewünscht worden, 
weil die heutigen Blocke zu 
knapp bemessen sind, um alle 
Lektionen unterzubringen. 

Gelten die Blockzeiten aber a b 
7.30 Uhr, verunmoglicht das den 
Landeskirchen, den Religions
unterricht am Vorrnittag zu er
teilen. Deshalb sei die Bestim
mung eingefügt worden, dass 
der Religionsunterricht in die 
Blockzeiten integriert werden 
muss, sagt Berger. Gedacht sei 
diese Vorschrift aber nur für j ene 
Schulgemeinden, die die Block
zeiten ausdehnen. Berger will 
gegenüber der vorberatenden 
Kommission des Grossen Rats 
anregen, eine Formulierung zu 
finden, die dies kiar ausdriickt. 

Wo der Religionsunterricht in 
die Blockzeiten integriert wird, 
müsse das nicht zu Mehrauf
wand führen, sagt Berger. Die 
Schulen konnten die erste Stun
de dafür reservieren. Die Kinder, 
di e di e Religionsstunde ni eh t be
suchen, würden einfach spãter 
zur Schule kommen. 

/ 

Besserer Schutz 
der Gewasser 
FRAUENFELD. Der Regierungsrat 
des Kantons Thurgau begriisst 
die Vorschlãge zur Revision der 
Gewãsserschutzverordnung. Das 
schreibt er in sein er Vernehmlas
sung an das Bundesamt für Um
welt. Die vorgeschlagenen An
passungen seien ein wichtiger 
Schritt in Richtung eines besse
ren Schutzes der Gewãsser vor 
nachteiligen Einwirkungen. 

Viele Gewãsser würden im
mer mehr durch Chemikalien, 
Medikamente und Pflanzen
schutzrnittel belastet werden, 
die bereits in sehr geringen Kon
zentrationen die Lebewesen in 
den Gewãssern schãdigen und 
das Trinkwasser verunreinigen 
konnen. U m Gegensteuer zu ge
ben, will der Bund die Gewãsser
schutzverordnung so revidieren, 
dass Spurenstoffe in den Abwas
serreinigungsanlagen beseitigt 
werden. Zudem sollen rnit der 
Revision die Normen für die Be
urteilung des Zustands der Ge
wãsser harmonisiert werden. 

Der Regierungsrat schreibt in 
seiner Vernehmlassungsant
wort, dass mit dem gezielten 
Ausbau von Abwasserreini
gungsanlagen ein wichtiger Bei
trag geleistet werden konne, um 
die Mikroverunreinigungen in 
den Gewãssern zu reduzieren. 
Ebenso begrüsst er, dass die An
forderungen an die Wasserquali
tãt ergãnzt werden sollen. Die 
Anpassung der Gewãsserschutz
verordnung ermõgliche es, ziel
gerichtet Anforderungen an die 
Wasserqualitãt in Fliessgewãs
sern oder auch für das genutzte 
Grundwasser festzulegen. (red.) 


